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ſtellung der Nr. 2 der Regierungsvorlage: „wenn der 


Vierteljähriger Abonnementsvreis in Breslau 2 Thlr., dagegen incl. 
al . Ports 2 The 15 Sgr. — Inſerkionsgebühr für den Raum einer 
) 8 ſechstheiligen Zeile in Petit chrift 2 Sgr. ö 


Deut ſchlan d. 
0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
f 222. Sitzung vom 23. März. 

U Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, v. Brauchitſch u. A. 

Nachdem der Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Erwerbung eines Grund⸗ 
ſtückes behufs Errichtung eines Gebäudes für die kaiſerliche Bot⸗ 
chaft in Wien in dritter Berathung ohne Discuſſion gegen die Stimmen 
des Centrums und der gehe de definitiv genehmigt iſt, wird die 
zweite Berathung des Preßgeſetzes fortgeſetzt. . 

§ 26 wird in weſentlicher Uebereinſtimmung mit der Regierungsvorlage 
genehmigt: „Die eiten ease derjenigen Verbrechen und Vergehen, 
welche durch Druckſchriſten ſtrafbaren Inhalts begangen werden, ſowie der⸗ 
jenigen ſonſtigen Vergehen, welche in dieſem Geſetze mit Strafe bedroht 
ſind, verjährt in ſechs Monaten.“ Urſprünglich lautete der Text: welche 
durch die Verbreitung von Druckſchriften u. ſ. w.; die geſperrten Worte 
werden aber auf den Antrag Schwarzes geſtrichen. 

Der 5. Abſchnitt (SS 27—33) handelt von der Beſchlagnahme. Der 
§ 27 lautet in der dach . der Commiſſion: Eine Beſchlagnahme von Druck⸗ 
ſchriften ohne richterliche Anordnung findet nur ſtatt: 1) Wenn eine Druck⸗ 
ſchrift den Vorſchriften der SS 6 und 7 nicht entſpricht oder den Vorſchriften 
des § 16 zuwider verbreitet wird; 2) wenn durch eine Druckſchrift einem auf 
Grund des § 18 dieſes Geſetzes erlaſſenem Verbot zuwider gehandelt wird; 
3) wenn mit der Verbreitung der Druckſchrift der Thatbeſtand des im § 184 
des dentſchen Strafgeſetzbuches aufgeführten Vergehens begründet wird; 
4) wenn in den Fällen des § 15 die Druckſchrift den Thatbeſtand eines Ver⸗ 
brechens oder Vergehens begründet. 

Hierzu beantragen 1) v. Puttkammer (Lück) und v. Minnigerode 
die Streichung der Nr. 3 und 4 der Commiſſionsfaſſung und Wiederher⸗ 
nhalt einer 
erbrechens 


verbreiteten Druckſchrift den Thatbeſtand eines 
oder Vergehens begründet.“ . 

2) b. Kardorff und Genoſſen: a, die Nr. 3 fo zu fallen: „wenn mit 
der Verbreitung der Druckſchrift der Thatbeſtand des in $ 130 oder des in 
§ 184 des deutſchen Strafgeſetzbuchs aufgeführten 5 begründet wird“; 
b. als 3a einzuſchalten: „wenn die Druckſchrift die Aufforderung zu einem 
hochverrätheriſchen oder landesverrätheriſchen Unternehmen enthält“, 

3) Herz mit der n DENN den § 27 auf folgende einfache Be⸗ 
ſtimmung zu revuciren: „Eine Beſchlagnahme findet nur bei un: 
züchtigen Abbildungen und nur durch die zuſtändige richter⸗ 
liche Behörde ſtatt.“ 

Die in der Commiſſionsfaſſung angezogenen Paragraphen des Preßgeſetzes 
betreffen die Nennung des Druckers und Redacteurs (SS 6 und 7), auslän⸗ 
6040 Patel 00595 ($ 17), nachtheilige Mittheilungen in Kriegszeiten 

„Plakate ($ 15). 

Die in dem Antrage v. Kardorff's angezogenen Paragraphen des Straf⸗ 
geſetzbuches lauten: § 130. Wer in einer den öffentlichen Frieden gefährden⸗ 
den Weiſe perſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätigleiten gegen 
einander öffentlich anreizt, wird mit Geldſtrafe bis zu 200 Thlr. oder mit 
Gefängniß bis zu 2 Jahren beſtraft. ö 

Und Wer unzüchtige Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen 
verkauft, vertheilt oder ſonſt verbreitet, oder an Orten, welche dem Publikum 
zugänglich ſind, ausſtellt oder anſchlägt, wird mit Geldſtrafe bis zu 100 Thlr. 
oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten beſtraft. f 

Referent Marquardſen: Die 0 0 iſt von der Anſicht ausge⸗ 
gangen, daß eine Beſchlagnahme principiell und regelmäßig nur durch rich⸗ 
terliches Erkenntniß verfügt werden ſolle; die Fälle, wo ausnahmsweiſe eine 
ſofortige Beſchlagnahme erfolgen kann, find ſpecjell aufgeführt worden, und 
ich Ahe daß ein Jeder in ſich ſeine volle Rechtfertigung trägt. Von den 
in Baiern erfolgten Beſchlagnahmen baben nur die Hälfte zu gerichtlichen 
Unterſuchungen geführt, während in den andern Fällen die Beſchlagnahme 
wieder aufgehoben wurde. Deshalb 15 es die Commiſſion für gut befunden, 
nur die Fälle, in denen eine Beſchlagnahme dringend nothwendig zu ſein 
ſchien, aufzunehmen. f B = 

Abg. Herz: Da meiner und meiner politischen Freunde Anſicht nach die 
Beſchlagnahme nur erfolgen ſoll nach buchſtäblichem Rechte, und der Polizei 
eine ſolche Befugniß nicht eingeräumt werden kann oder wenigſtens auf das 
nothwendigſte Maß beſchränkt werden müßte, ſo hahen wir ſie nur auf die 
unzüchtigen Abbildungen beſchränkt, weil ein Bild draſtiſcher wirkt als die 
Schrift; dieſe Ausnahme beſteht auch in England. Es wird nun immer ge⸗ 
fragt: wie kann es der Staat und die Regierung geſtatten, daß zum Mord 
und Todtſchlag und Brandlegung mittelſt der Preſſe aufgefordert wird? Wer 
dieſe Möglichkeit von vorn herein abſchneiden will, der gebe die Preßfreiheit 
überhaupt auf; denn das iſt eben ihr Weſen, daß fie jede Präventivmaßregel 
ausſchließt. Auch fol man nicht Beiſpiele e e Art conſtruiren, die 
praktiſch gar nicht vorkommen. Wann eine berechtigte Kritik in Verleumdung 
ausartet oder den Charakter des Unerlaubten annimmt, läßt ſich ſchwer be⸗ 
urtheilen, am allerwenigſten von einem einzelnen Polizeibeamten. Wie lange 
iſt es denn her, daß Diejenigen, die in Deutſchland die preußiſche Spitze be⸗ 
fürworten, als ſtaatsgefährlſch beſtraft wurden? Wenn früher, als Staat 
und Kirche noch auf gutem Fuße ſtanden, Jemand über den Klerus ſo ge⸗ 
ſprochen hätte, wie jetzt die officiöfe Preſſe es täglich thut, fo wäre entſchie⸗ 
den gegen ihn eingeſchritten worden. Die Anſichten wechſeln mit den Zeiten. 
Die Beschlagnahme iſt aber auch etwas Unnöthiges; denn bis ſie vollzogen 
iſt, iſt vielleicht ſchon der größte Theil der Auflage verbreitet. Will man der 


| u keine Ausnahmeſtellung geben, dann kommt man immer wieder auf 


die Präventivmaßregeln, Cenſur u. dgl. Bei Preßvergehen iſt ein Einichreiten 
erſt dann möglich, wenn das Delikt wirklich begangen iſt. Aber die Wirkun⸗ 
gen der Beſchlagnahme ſchlagen auch häufig in das Gegentheil um. Die 
Nachricht von einer Confiscation erregt im Publikum immer eine Bewegung; 
das Publikum drängt ſich danach, die Zeitung gelangt dann ſogar in den 
Beſitz Solcher, die das Blatt ſonſt gar nicht gelejen haben, ebenſo werden die 
auf den Index geſetzten Bücher am eifrigſten geleſen. 

Dann iſt es auch ungerechtfertigt, die Verfügung der Beſchlagnahme in 
das Ermeſſen eines einzelnen Individuums zu ſtellen; denn ein mit Beſchlag⸗ 
nahme belegtes und dann freigegebenes Blatt iſt nichts weiter als Makulatur, 
eine häufige Beſchlagnahme kann eine Zeitung ruiniren; ſo hat man z. B. 
ein Nürnberger Blatt 130 Mal confiscirt und nur einmal iſt der Redacteur 
vor Gericht geſtellt und dann freigeſprochen worden. — Wenn in einer Pro⸗ 
vinz das unbeanſtandet durchgeht, was in der anderen beſtraft wird, dann 
tritt Rechtsverwirrung ein, das Volk weiß gar nicht mehr, was Recht iſt. 
Ich erinnere nur an die Preßprozeſſe zur Zeit des preußiſchen Conflictes 
n wahr!), an die Prozeſſe in Folge des Abdruckes der päpſtlichen Allo⸗ 
ution. Das einzige erlaubte und veritändige Korrektiv gegen die Ausſchrei⸗ 
tungen der Preſſe iſt die Preſſe ſelbſt. Ri England, Irland, Schottland, in 
den engliſchen Colonien, in Dänemark, Holland und in Skandinabien beſteht 
die volle Preßfreiheit und die Beſchlagnahme iſt allein den Gerichten über⸗ 
laſſen, ohne daß es zu Unzuträglichkeiten geführt hätte. Der Deutſche, der im 
Genuſſe der ihm gewährten Freiheit maßpoller iſt als irgend einer, wird 
jedenfalls ſich keiner Ausſchreikungen ſchuldig machen. Ich erinnere an ein 
geffügeltee Wort des Fürſten Bismarck, der vor einigen Jahren fagte: „Wir 
korddeutſchen find den Süddeutſchen viel zu liberal!“ Ich habe das bis jetzt 
noch nicht bemerkt. (Heiterfeit.) Aber ich glaube, daß gerade die Schaffung 
des gegenwärtigen Geſetzes Ihren Liberalismus in das vollſte Licht ſetzen 
kann. Ic erinnere Sie noch an das Wort des größten preußiſchen Königs: 
„Man fol die Gazetten nicht geniren!“ (Beifall links.) 

Abg. v. Puttkamer (Lyck): Wir find bereit, der Preſſe eine ane 
Stellung im öffentlichen Rechtsleben zu gewähren, aber die Grenzen unſerer 


Bereitwilligkeit ſind durch die Vorſchläge Ihrer Commiſſion überſchritten. M 


Kein Staat kann der vorläufigen Beſchlagnahme bon Druckſchriften entbehren 
zur Aufrechterhalt ung ſeiner Einrichtung, am allerwenigſten in der jetzigen 

eit, wo die Funde mente feiner ganzen Ordnung bon verſchiedenen Seiten 
auf das Gefährlichſte“ angegriffen werden. Von einer Seite wird gegen Eigen⸗ 
thum und Familie a, \itirt, auf der anderen Seite wird die Auflehnung gegen 


ſchlagnahme für nothwendig, aber ausführen wollen wir den Gründſatz bei 
Leibe nicht. Wir können eine Conceſſion nur in Nr. 3 finden. In den 
letzten Tagen habe ich ein Blatt geleſen, welches den höchſten Vertreter der 
Gewalt mit einer wahrhaft wölfiſchen Wuth angreift und die Pariſer Commune 
verherrlicht. Wenn das die Sprache der Blätter der letzten Zeit iſt, welches wird 
die Sprache derſelhen ſein, wenn die Wogen einmal hoch gehen? Unſer Stand⸗ 
punkt iſt der, daß es ſchlechterdings nicht nothwendig iſt, der Preſſe eine 
privilegirte Stellung in Bezug auf die Verfolgbarkeit der Vergehen zu geben. 
Ich halte die Beſchlagnahme übrigens für eine Repreſſivmaßregel im eigen⸗ 
ſten Sinne des Wortes; es ſoll damit die Vollendung eines in der Aus⸗ 
führung begriffenen, ſchon in die Erſcheinung tretenden Vergehens verhindert 
werden. Es wurde behauptet, daß die Beſchlagnahme unnöthig ſei, weil ſie 
immer zu ſpät kommen. Wenn man nicht einen Nachtwachtdienſt der Unter⸗ 
ſuchungsrichter einrichten will, wird auch die richterliche Beſchlagnahme immer 
zu ſpät komme. Wenn man ſagt, man kann eine ſolche Befugniß nicht mit 
Vertrauen in die Hände der Polizei legen, ſo mag ja wohl einigen Herren 
das Vertrauen fehlen, aber man ſoll doch das Mißtrauen gegen die Ver⸗ 
waltung nicht zu einem legislatoriſchen Grundſatz machen. Wenn die Vor⸗ 
lage der Regierung nicht angenommen wird, ſo glaube ich die Befürchtung 
ausſprechen zu müſſen, daß das Geſetz überhaupt nicht zu Stande kommt. 
Dann wird es, da ſchwerlich eine neue Vorlage eingebracht wird, noch lange, 
vielleicht Jahrzehnte noch beim Alten bleiben, und das iſt in einzelnen Staaten 
mit den Beſtimmungen über die Beſchlagnahme, Zeitungsſteuer, Cautionen, 
Inſeratenſteuer u. ſ. w. immerhin eine unangenehme Lage, während die 
Vorſchläge der verbündeten Regierungen doch einen ganz entſchiedenen Fort⸗ 
ſchritt in dieſer Materie enthalten. 5 5 

Abg. v. Treitſchke: Meine Herren, ich denke dieſe Frage wenig pathe⸗ 
tiſch zu behandeln. Wir Deutſche fangen, Gott ſei Dank, an, von jener 


dicken Haut überwachſen zu werden, die freien Völkern eigenthümlich iſt. 


Wir fangen an, mit einigem Gleichmuth den Gebrauch und Mißbrauch des 
freien Wortes zu betrachten, und ich habe mich längſt gewöhnt, in der freien 
Preſſe eine Nothwendigkeit zu ſehen, an der man heute zu Tage nicht mehr 
deuteln und nicht mehr abhandeln kann. Ich glaube gegen die überwältigende 
Beredtſamkeit jener Zahlen der baierStatiſtik, welche der Herr Referent vorhin 
angeführt Gan wird ein liberaler Mann ſehr wenig ausrichten können. Ich 
halte den Grundſatz, von dem die Commiſſion ausging, für unbedingt richtig, 
den Grundſatz, daß die Preſſe pripilegirt werden müſſe der Criminalpolizei 

egenüber. Man muß das Wort kurz und ehrlich aussprechen, das iſt eine 

egünſtigung, ein Privilegirung der Preſſe, wenn die Criminalpolizei, welche 
überall ſonſt das Recht hat, die weitere Wirkſamkeit begangener Verbrechen 
zu verhindern, dieſes Recht nicht üben ſoll der Preſſe gegenüber. Dieſe Be⸗ 
ſchränkung aber der Criminalpolizei iſt nothwendig, wenn der große Grund⸗ 
ſatz der Preßfreiheit nicht zu Grunde gehen ſoll. ch werde mich niemals 
davon überzeugen können, daß mit dem hingeſtellten nackten Grundſatze der 
unbedingten Beſchlagnahme das freie Wort noch möglich ſei. Und wenn der 
Herr Vorredner uns ſoeben damit gedroht hat, daß wir durch die Verwerfung 
dieſes Grundſatzes der Beſchlagnahme im Allgemeinen das Geſetz zu Falle bringen 
önnten, dann meine Herren, ſage ich: Laſſen Sie es uns doch darauf wagen! 
Wir wollen ſehen, ob die Regierungen den Muth haben, einen Grundſatz, 
ohne den die freie Preſſe gar nicht möglich iſt, uns zu verweigern. Wenn 


unter ſolchen Umſtänden das Geſetz ſcheitert, ſo würde die Verantwortung 


auf den Bundesrath fallen, nicht auf uns. Ueber den Grundſatz alſo, von 
dem die Commiſſion ausging, bim ich mit ihr vollſtändig einig; aber ich 
meine, jene begünſtigte Stellung der Preſſe muß ihre feſten Schranken, ihre 
feſten, klaren, geſetzlichen Grenzen haben, und da, muß ich geſtehen, iſt die 
Commiſſion nicht ganz glücklich geweſen. 2 a: 

Die eine Ausnahme, daß nur obſcöne Druckſchriften der polizeilichen Be: 
ſchlagnahme unterliegen ſollen, genügt mir nicht. Ich wünſche eine Präven⸗ 
tion der Polizei auch da, wo die geſammte Rechtsordnung des Staates, der 
innere Friede unmittelbar und handgreiflich bedroht wird, wo, wie der An⸗ 
trag v. Kardorff berückſichtigt, Landesverrath und Hochverrath gepredigt wird, 
wenn einzelne Klaſſen der Geſellſchaft zu Gewaltthätigkeit gegen die andere 
aufgereizt werden. Bedenken Sie doch, in welchen Tagen unheimlicher ſocia⸗ 
ler Gährung wir leben! Wir ſind dahin gekommen, daß uns das Beiſpiel 
der Commune bereits als das Ideal der Zukunft bezeichnet wird, daß man 
verſichert, ihre Gedanken würden dereinſt die Runde machen um den Erdkreis. 
Stellen Sie ſich vor — und damit male ich nicht willkürlich ins Schwarze 
— daß in einer Stadt, wo dieſe ſocialen Gegenſätze lebhaft entbrannt find, 
ein radikales Blatt heute Morgen verkündet: „Heute Abend werden die 
Fabriken geſtürmt.“ Ein ſolches Wort kann unter Umſtänden der Funke 
ſein, der in das Pulverfaß fällt; daſſelbe wird aber ebenſo raſch wirken 
wie ein Placat, das nach der Commiſſion polizeilicher Prävention unterliegt, 
es wird zweifellos allgemeiner und bedenklicher wirken. Wenn die Polizei 
hier nicht zugreifen ſoll, erſcheint die Regierung im Zuſtande der Schwäche, 
ſie ermuthigt die Aufrührer und eine richterliche Beſchlagnahme würde nach⸗ 
hinkend ihren Zweck völlig verfehlen. Dann denken Sie an jene Grenzpro⸗ 
vinzen unſeres ausgedehnten Reiches, an Elſaß, daß, wie ich hoffe, der 
Wohlthaten dieſes Preßgeſetzes nicht lange entbehren wird, an Nordſchleswig. 
Nehmen Sie den Fall — er iſt ſchon eingetreten — daß in Ruſſiſch⸗Polen 
wieder einmal ein Aufſtand ausbricht, und daß in Poſen jene Gottlob im: 
mer kleiner werdende Partei, welche das Polen von 1772 wieder erſehnt, ſich 
abermals aufrichtet; ſollte denn ein polniſches Blatt deutſcher Provinz offen 
den Landes⸗ und Hochverrath predigen dürfen, ohne daß der Staat augen⸗ 
blicklich einſchreitet? 7 i 

Wenn Sie den Staat der polizeilichen Präventivgewalt der Preſſe gegen: 
über berauben, auch da, wo unmittelbare Gefahr der Sicherheit der geſamm⸗ 
ten Staatsordnung droht, dann wird der Selbſterhaltungstrieb jedes geſun⸗ 
den Staates ſich gewaltſam Luft machen, dann zwingen Sie den Staat zur 
Suspenſion des N 1 
Und hier liegt der entſcheidende Punkt, der mich beſtimmt, für den Antrag 
von Kardorff zu ſtimmen. Allzu milde Geſetze haben allezeit häufige Sus⸗ 
penſion des normalen Rechts veranlaßt. In England iſt bekanntlich auf 
iriſchem Boden die Aufhebung der Preßfreiheit und anderer Volksfreiheiten 
piel häufiger erfolgt, als ich für unſer deutſches Reich wünſchen möchte. Der 
Art. 68 unſerer Verfaſſung, der vom Belagerungszuſtande handelt, iſt ja 
eine Nothwendigkeit, eine traurige Nothwendigkeit, und jeder freie Mann 
wird wünſchen, ſie ſelten wirkſam zu ſehen. Darum laſſen wir die normalen 
Befugniſſe des Staates kraftvoll und feſt, damit er nicht gezwungen werde, 
ſeine eigene Geſetzgebung in Tagen der Gefahr außer Kraft zu ſetzen. Es 
muß dem Staate möglich ſein, auch in erregter Zeit die Ordnung zu hand⸗ 
haben, ohne in Ausnahmezuſtände zu verfallen. Dies der Grund, warum 
ich für jenen Zuſatz ſtimmte, den großen Grundſatz aber, daß die Beſchlag⸗ 
nahme als Regel nicht gelten ſoll, halte ich feſt und den wird, hoffe ich, auch 
das Haus feſthalten auf die Gefahr hin, daß bei dem Widerſpruch der Re⸗ 


gierungen das ganze Geſfetz ſcheitern ſollte. (Beifall.) 

Abgeordneter Sonnemann: Nach den einleitenden Worten des Herrn 
Vorredners muß ich offen geſtehen, habe ich einen anderen Schluß erwartet; 
(Sehr wahr) er will die Beſchlagnahme aufgehoben wiſſen, aber er will ſie 
gleich wieder einführen. Er hat Ihnen dafür einen einzigen Fall angeführt, 
daß in der Preſſe ein Aufruf erſcheinen könnte zur Stürmung von Fabriken 
oder zu irgend einem hochverrätheriſchen Unternehmen. Wenn aher ein 
ſolcher Aufruf erſcheinen ſollte, dann würden die Verfaſſer und Urheber 
wiſſen ihn zu verbreiten, ehe er beſchlagnahmt werden kann. Sowie Sie 
aber damit anfangen, das Prineip der Beſchlagnahme wieder einzuführen, 
dann kommen Sie bald 100 die Fälle der indirecten Aufforderung und zu 
allen möglichen Beſchlagnahmemaßregeln. Herr v. Puttkamer hat geſagt, es 
würde für die Preſſe ein großer Nachtheil ſein, wenn das Geſetz daran 
ſcheitern ſollte, daß die Beſchlagnahme durch die Polizei aufgehoben würde. 
„H., der Journaliſtentag hat in Breslau nach ſehr eingehenden Debatten 
ſich dahin ausgeſprochen, daß die richterliche Beſchlagnahme beizubehalten, 
allerdings mit ſehr geringer Majorität, im folgenden Jahre aber in München 
einſtimmig erklärt, daß ein Preßgeſetz, welches die Beſchlagnahme beibehält, 
nicht werth ſei, als deutſches Preßgeſetz eingeführt za werden. glaube 
in der That, daß die geſammte deutſche Journaliſtik ohne Unterſchied der 


die Staatsgeſetze als etwas Erlaubtes und Löbliches dargeſtellt. Der eigent⸗ Parteien auf die pecuniären Vortheile, die die Beſeitigung der Cautionen 
liche Kern des Commij ſtomstorſchlages ift, wir erachten die vorläufige Be⸗Jund des Stempels ihr gewährt, verzichten würde, wenn in dem Preßgeſetz 


Treweadt. 1 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 2 


die polizeiliche Beſchlagnahme beibehalten würde. M. H., Herr v. Puttkame 
hat Ihnen von Artikeln über den 18. März und die Pariſer EN, die 


er geleſen hat, erzählt; ich könnte Ihnen aber ebenſo viele andere Artikel 


gegenüberſtellen, die in hochofficiöſen Regierungsblättern erſchienen find, die 
ebenſo ſchwere Schmähungen gegen einzelne Parteien und Perſonen, ja gegen 


Mitglieder dieſes Hauſes enthalten. Das wird ſich alſo don beiden Seiten 


ausgleichen und darum wollen wir ja eben eine freie Preſſe haben, damit 
Sonne und Wind auf beiden Seiten gleich ei werden. N 

In England und Amerika lieſt man Aufforderungen zur Umgeſtaltung 
der Regierung, aber man beachtet fie nicht. Ich glaube, daß der Bildungs⸗ 
zuſtand in Deutſchland nicht gegen dieſe Länder zurück iſt. Die Völker, welche 
vollſtändige Preßfreiheit haben, ſind alle germaniſcher Abſtammung und 


Deutſchland ſollte keine volle Preßfreiheit vertragen können? Auf einen 


Punkt muß ich noch aufmerkſam machen. Die Bedeutung der Preſſe für 
das öffentliche Leben wird von Seiten der Regierungen in Deutſchland noch 
vielfach unterſchätzt. 
erſten Regierungscommiſſars gehört, daß er die Preſſe als ſechste Gro smacht 
bezeichnet hat. Und dieſen bedeutenden Factor im öffentlichen Leben will 
man der Gefahr der vorläufigen Beſchlagnahme ausſetzen, die ihn in ſeiner 
Exiſtenz ſchädigen und beeinträchtigen kann? M. H., ein Preßgeſetz mit dem 


vorläufigen Beſchlagnahmerecht ift kein freies Preßgeſez. Es ſoll die polizei⸗ 


liche Beſchlagnahme z. B. aufrecht erhalten werden, wenn kein Drucker oder 
verantwortlicher Redacteur auf einer Zeitſchrift genannt iſt. Eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung ſcheint mir vollſtändig überflüſſig zu ſein, denn wenn wirklich der 
Mangel abſichtlich erfolgt, fo haben die Gerichte vollſtändig die Mittel in der 
Hand, um den Drucker oder Verleger aufzufinden; nöthigenfalls halten ſie 
ſich an den Verbreiter, und das Geſetz hat ſo ſtrenge Strafen aufgenommen, 
viel ſtrenger als ſie bisher irgendwo in Deutſchland waren, wenn der Drucker 
oder 1 nicht genannt iſt, daß wir uns vollſtändig dabei beruhigen 
können. eiter iſt in dem Commiſſionsvorſchlage der § 17 bezügli 
Verbots auswärtiger Blätter aufgenommen. Ich hoffe, daß wir dieſen Para⸗ 
graphen ſtreichen werden. Gegen $ 18, welcher ein Verbot der Veröffent⸗ 
lichung über fe d enthält will ich nichts ſagen, weil er nur in 
Ausnahmefällen Anwendung finden wird. Kurz und 

Punkte durchgehen, welche die Commiſſion hat ſtehen laſſen, werden Sie zu 


dem Reſultat kommen, daß es nicht der Mühe werth .ift, deshalb eine poli⸗ 
zeiliche Beſchlagnahme beizubehalten. Ich möchte Ihnen deshalb die Annahme 
des Antrages des Abg. Herz empfehlen, der im Weſentlichen das Richtige trifft. 


Einen Punkt will ich noch erwähnen: Es ſind in Betreff der richterlichen 


Beſchlagnahme einige Aeußerungen gefallen, die es angezeigt erſcheinen 
laſſen, darüber einige Worte zu ſprechen. Zuerſt hat der Abg. Reichenſperger 
geſagt, daß in Berlin ein Unterſuchungsrichter angeſtellt werden könnte, der 


bei der Ausgabe von Zeitſchriften ſtatt der polizeilichen eine richterliche Be⸗ 


ſchlagnahme ſofort verfügt. Die Mehrheit des Hauſes wird nicht wollen, daß 
die polizeiliche Beſchlagnahme in der Weiſe wieder eingeführt wird, daß jeder 
N . * Es J 
wäre erwünſcht, daß practiſche Juriſten ſich über dieſe Frage der richterlichen 
Beſchlagnahme ausſprächen; kann eine ſolche blos vom Unterſuchungsrichter 


Unterſuchungsrichter ohne Weiteres die Beſchlagnahme verfügen kann. 


oder von dem Gericht, welches die Anklage zu formuliren hat, verfügt 
werden? Nach den hier gefallenen Aeußerungen ſcheint es mir nicht ganz 
unnöthig, darüber Aufklärungen zu geben. Im 
zu ſollen, daß hier aus der Debatte (allerdings nur von wenigen Seiten) 


immer noch eine große Furcht vor der Wirkſamleit der Preſſe hervorleuchtet. 
Von der Nichtanwendung des § 20 für unſere Zeit hat ſich ſchließlich faſt 


das ganze Haus überzeugt, und ich bin feſt überzeugt, daß, wenn wir dazu 


gelangen, die Preſſe von den Feſſeln der Beſchlagnahme zu befreien, in 
wenigen Jahren ſich Niemand mehr in die jetzige Zeit zurückwünſchen wird. 


Al Parte Frage betrifft jede Partei, die conſervativen wie die radicalen. 
e 

befreien; nur dann kann ſie die Stellung einnehmen, die ihr gebührt und 
Bi en po iſt, wenn ſie ihre ſchweren Pflichten nach allen Seiten hin 
erfüllen ſoll. 5 


Commiſſarius v. Brauchitſch: Ich erkenne gerne an, daß Ihre Com 
miſſion, indem ſie radicalere Anträge zurückwies, ſich bemüht hat einen Mit⸗ 
telweg zu finden zwiſchen den bekannten Wünſchen der Preſſe auf gänstihe ! 

egier 


Aufhebung der vorläufigen Beſchlagnahme und den Forderungen der 
rungsvorlage. Die verbündeten Regierungen ſind aber bei Abfaſſung ihres 
Entwurfs in Bezug auf die Beſchlagnahme bis an diejenige Grenze gegangen, 


bis zu welcher fie gehen konnten ohne die öffentliche Sicherheit des Staats⸗ 


lebens, für die ſie verantwortlich ſind, zu gefährden. Gegenüber der leb⸗ 
haften 17 der Nethwendigkeit einer freien Preſſe frage ich: haben wir 
denn nicht jetzt bereits eine freie Preſſe? (Widerſpruch.] Iſt es denn wirklich 


nachweisbar, daß in den letzten Jahren durch Beſchlagnahme die Freiheit der 


Preſſe gefährdet worden. Es ſind hier eine Menge Zahlenangaben von Be⸗ 
ſchlagnahmen vorgeführt worden; aber ich glaube dieſe Zahlen datiren 
ſämmtlich aus Zeiten, die 15 und 20 Jahre hinter uns liegen und ſie 


würden höchſtens den Mißbrauch einer Gewalt beweiſen können. Aber das 


braucht ja gar nicht bewieſen zu werden. Dieſe Möglichkeit beſteht bei jeder 


Gewalt; aber man wird doch deswegen den Gebrauch der Gewalt ſelbſt 


nicht verbieten wollen. Ich glaube zwar nicht, daß das Haus die hier von 
den Abgg. Herz und Sonnemann empfohlenen radicalen Anträge annnehmen 
wird, da man wohl auch hier den Vorſchlägen der Commiſſton zuſtimmen 


wird. Aber dieſe Vorſchlaͤge ſelbſt können der Regierung die von ihr für 
nothwendig erachtete Garankie nicht gewähren. Es iſt hier das Wort gefallen 


das einzige Mittel gegen die Ausſchreitungen der Preſſe ſei die Preſſe ſelbſt. 


Aber die Conſequenz eines ſolchen Satzes führt dahin, daß alsdann die n⸗ 
nd, 17 7 R gegen u Free überhaupt gelen Die vor⸗ 
) äufige Beſchlagnahme it nothwendig, um das co icti „ 
reßgeſetzes, zur Verkündigung des Belagerungszuſtandes. ſch 0 Er . 1 0 . beta n 


wendung 


züchtigen Abbildungen zugelaſſen. Nun werden fie zugeben müſſen, daß bei⸗ 


ſpielsweiſe das Verbrechen der Aufforderung zum Hoch⸗ und Landesverrath 
ein ſchwereres Verbrechen in ſich ſchließt als jenes. Sie werden aljo 10 y 


Conſequenz ihres eigenen Vorſchlages die Berechtigung der Regierungsforde⸗ 
rung reſp. des Antrages v. Puttkamer zugeſtehen müſſen. Ueberhaupt muß 


ich hervorhehen, daß Sie bereits durch ſo viele Abänderungen der Regierungs⸗ 
vorlage wie beſpielsweiſe durch die Ablehnung des Zeugnißzwanges die ur⸗ 
5 Zuſtimmung 


ſprüngliche Vorlage ſo weſentlich umgeſtaltet haben, daß ich die 


der verbündeten Regierungen zu ſo weitgehenden Aenderungen kaum in 


Ausſicht ſtellen könnte. Ich muß es Ihnen überlaſſen, die Lonſequenzen 


hieraus zu ziehen. 

Abg. v. Mallinckrodt: 
Commiſſionsvorſchläge. Herr von Treitſchke hat zwar eine einigermaßen 
feurige Rede zu Gunſten der polizeilichen Beſchlagnahme vorausgeſchickt, er 


hat aber nichts beigebracht, was zur Begründung des Kardorff ſchen Amende⸗ 


ments geeignet geweſen wäre. Die bedenklichſten Beiſpiele, die darauf ge⸗ 
münzt waren, recht viel Eindruck zu machen, z. B. der Hi 


werden Staatsanwalt und 


eben ſo ſchnell erfolgen, wie die polizeiliche. 


Redner, ſelbſt hat uns den Beweis dafür geliefert, indem er unter Anderem 
behauptete, es würde jetzt die Auflehnung gegen die Staatsgeſetze als 


Glaubensſatz proklamirt. Jeder mit nur einigermaßen ruhigem und objecti⸗ 


vem Blick wird leicht erkennen, wie ſehr hier eine Verſchiebung der wahren 
Verhältniſſe vorliegt, 
Beurtheilung vorliegender Druckſchriften. 
daß Polizeibehörden kaum frei bleiben können von einer Tendenz, die weit 
hinaus geht über die eigentlich ihr nur geſtellte Aufgabe, das Geſetz zu hand⸗ 


haben und Zuwiderhandlungen gegen daſſelbe vorzubeugen. Es miſcht ſich f 5 
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Dennoch haben wir bei dem einleitenden Vortrage des 


des 


ut, wenn Sie die 


Ganzen glaube ich bemerken 


arteien haben ein Intereſſe daran, die Preſſe von allen Feſſeln zu 


haffen, um in den Fällen, wo der Thäter ſelbſt nicht beſtraft werden kann, 
wie 3. B. bei ausländiſchen Blättern, die einzig mögliche Strafe in Vollzug 
zu bringen. Ihr Commiſſionsantrag ſelbſt hat dieſe Beſchlagnahme bei un; 


Ich empfehle Ihnen die Annahme der 


war u ma f inweis auf eine 
Rebellion in Bofen, und Elſaß, beweiſen in meinen Augen gar nichts, denn 

in ſolchen Fällen giebt es andere und mindeſtens ebenſo wirkſame Mittel. 

Da wird einfach Belagerun zuſtand erklärt, und will man das nicht, dann 
: ichter kein Bedenken tragen, ſich einer Heinen. 
Nachtwache zu unterziehen, und die richterliche Beſchlagnahme wird dann 
j Herr von Puttkamer (Lyck) hat 
bereits zugegeben, daß manchmal recht läppiſch und ungeſchickt ſeitens der 
Polizei erfahren worden ſei, allein dieſe Conceſſion genügt mir nicht. Die 
Polizei hat von vornherein eine ganz andere Logik als der Richter, und der 


So geht es aber auch der Polizei ſehr häuft 9% 5 
Es kommt dabei mit in Beltacht, As 


reer 2 8 ES 8 = 
N 7 7 ae x * x . ax, e 


ci UL 
RR * 1 5 


sein deim Erme en te ti überlaſſen bleibt, wann er eine Krie 
geg an Mende Nach den Worten des Herrn Grafen p. Molt 


. Y * 5 = 55 d 55 85 Be * e * 5 5 5 NER Yy Re 1 na ferne ER? 9 7 Bi: 25 12 KO RO IE Fa 5 a 
eicht noch re anderes Moment hinein, nämlich eine gewiſſe Feindſeligkeit 5 bin allerdings nicht der Meinung, daß vie Dinge eine ſolche an zu 
5 . aben pflegen, daß man in der Nacht den betreffenden Beamten aufwecken 

Beſchlegnahme iremer eine geteiffe Wirkung äußert, muß, aber zu allen Bureauſtunden können Sie za jeder Ve wenn Sie einen h. 
\ Richter mehr anftellen, die Verfügung einer vichterlichen eſchlagnahme ſofort 


an könne doch nicht durch die Möglichkeit des Mißbrauchs] wohnte Beamte, der Richter, den Thalbeſtand des Vergehens darin findet. „Kriegsgefahr“ streichen. . ; Pr): 

ao ausſchließen, ſo iſt 905 chi es bleibt aber die Frage, ob Sie ſehen alſo, daß die Frage eee ſofern wir nur die A9. Dr. Oncken: Der geſe 1 bg. Aroabaus uche 
er nie Mißbrauch getrieben worden iſt, und da verweiſe ich auf die om] richterliche Beſchlagnahme zu 11255 — und dieſe bin ich in keinem Sinne zu | Plihteremplars an die Landesbi mt 5 A England. In England werden 
rten Beiſpiele und nehme außerdem auf die No⸗ beſtreiten geſonnen — ar nicht verdient, zu einer großen politiſchen Frage will, beſteht in Oeſterreich, 1 San 2 0 ihr an die Bibliolhet 
AJoq0erietät Bezug. (Sehr wahr!) Und wenn da die Folge der böſen That hier in die Höhe gebracht zu werden — ich meine Seitens der Reg erungen, weil ſogar fünf elegant gebundene in 5 0 5 Mn le NS da 
5 Paß kommt, 1 mit 91 1 a 100 b ee Recht ein gar ſie die ar Haben, eben fo ſchuell die Beſchlagnahme gegen wirkliche | geliefert. In keinem dieſer dre Lände IE.) 0 11 5 
5 Aßbrauch getrieben worden iſt, da liegt die 0 N i { id ber⸗ 
ren dadurch definitiv und wirkſam abzuhelfen, daß man die] und für die Pyekfreipeit: nämlich die Garantien, welche durch vie Verftärfung muthlich Ich erſtaunt den Kopf ſchütteln, wenn man von einem derartigen im 


ö ns 1 „ 5 , 
eigung ungemein nahe,] Verbrechen herbeizuführen, aber nur mit mehr Garantien für die Perſon men, dieſe wohlthätige Einricktung auſchaſen zu wenn und man tote 
15 ! N 4 an 2 t ; 
HBeſorgniſſe überhaupt ſtreicht. des richte” chen Perſonals geboten werden. Die einige hundert Thlr. Mehr⸗ deutſchen Parlamente geftellten Antrage hört. Für mich iſt einzig und allein 


; f e 9 5 
5 Arnter dieſem Geſichtspunkte hal der Antrag Herz gar viel Berechtigung ausgaben, welche dadurch herbeigefahrt werden, können doch das Auftande: maßgebend das Inſereſſe der Wiſſenſchaft, das Intereſſe an der Aufbewah⸗ 


5 : 5 5 Ba : 0 5 3 52 5 0 3 inbeimiſchen Li der Sicherheit des Fortbeſtehens der 
und unter dieſem Geſichtspunkle fühle ich ſelbſt große Neigung, dafür zu kow'men des Geſetzes nicht in Frage ſtellen. Ich rathe Ihnen deshalb An⸗ rung der einheimiſchen Literatur, an der f 0 8 
ſtimmen. Ich thue es aber nicht, weil ich die Beſorgniß hege, daß das] vahme der Commiſſtonsanträge, die der Justiz völlige Genüge leiſten, der Bibliotheken und ihrer Sammlungen. = a ö de 1 em 
Mittel denn doch gar zu radical wirken möchte und daß das Zuſtandekommey. Verwaltung aber nur die Willkür, keineswegs aber ein rechtmäßiges Vor- den Bibliotheken des Landes ene 5 0 Pelze nen r Nuten e 
des Geſetzes überhaupt dadurch in Frage geſtellt würde, während ich do-rin gehen abſchneiden. (Lebhafter Beifall links.) \ um Anlauf der Drudihriften Sie eie 21 1110 ) au To. geben Sie dan 
im Allgemeinen ein wünſchenswerthes Werk erkenne. Auch bin ich“ von Commiſſarius v. Brauchitſch: Gegenüber den Behauptungen von einer haus entziehen will. Nehmen Sie dieſen 11 15 61 e Meis Eine ſolche 
Natur zu ſolchen Nepreſſivmaßnahmen, gegenüber einem ſeitens der Obrig⸗ politiſchen Tendenz bei polizeilichen Beſchlagnahmen möchte ich eine kurze Zu⸗ ganze Gattungen der Literatur einem ſicheren Untergang £ 


dorff betrifft, ſo liegt das Bedenken gegen die polizeiliche Beſchlagnahme in hr ! i . ' 
i alfa re Gründen, ſowie darin, daß man die Peöglichkeit des] Zeitungen beſchlagnahmt worden. Von dieſen wurden 5 durch den Richter | friſcheſten Farben, in der unmittel an de wat dect l 
Diaodlizeilichen Eiuſchreitens unter Hinweis auf been e Paragraphen gewährt, am folgenden Tage wieder freigegeben, und zwar bezog ſich bei vieren ver: ſchichte von 1848 und 1849 ſchreiben wo h l 0 re Denen 0 
ee) die an ſich außerordentlich dehnbar find. Iſt ein Parggraph ganz concret|jelben der incriminirte Paſſus auf denſelhen Gegenftand, nämlich auf eine ihm nur die offiziellen Actenſtücke, ir geit 10 1 en x nie in dieſe 
md objeckiv ſcharf abgegrenzt, dann ift das Bedenken ſehr biel geringer; ift | Prämienanleihe, es lag hier alſo kein politiſches Moment vor. Die übrigen | fänden, wenn ihm nicht die Leihbibliothekſammlungen ih den Speer 
® ‚aber der Paragraph 8 eſchaffen daß er eine große Dehnbarkeit beſitzt, 27 Fälle der Beſchlagnahme geſchahen mit Recht un ebenfalls ohne 05 Gattung der Literatur möglich machten, die ihm unmittelba pieg 


dann wächſt auch in gleichem Maße die Gefahr, wenn man der Polizei die] politiſche Tendenz und erfolgte auch in 21 Fällen eine Verurtheilung. Dies jener Zeit vorhalten. 


8 n 1 5 ; ; ; 17 ' ; j x Di erſchei i { ich di Tagesſchriften 
Interpretation überläßt. Nun meine ich, find die fraglichen Paragraphen ſſcheint mir ein genügender Beweis gegen die vorhin gehörten Behauptungen Die koſtbarſten Erſcheinungen dieſer Literartur, namentlich die | 

IM Sr 1158 Art denn Ausdrücke wie „in einer den öffentlichen Frieden ges zu fein. (Windthorſt: Aber in Hannover!) 5 \ und Flugblätter der extremſten Parteien ſind ſofort dem ac d Bee 

flabrdenden Weiſe oder „zum Widerſtande anreizen“ ſetzen der Interprekae[ Abg. p. Kardorff: Dem Abg. Lasker möchte ich erwidern, daß er nach wenn ſie nicht in den Bibliothezen aufbewahrt und erhalten blieben. Eine 


lion keine Schrauzen. Mit dem Zuſatz des Abg. Kardorff verhält es ſich der Argumentation, die er uns beigebracht und in welcher er fo lebendig für zweite hochwichtige Gattung der Literatur umfaßt diejenigen wiſſenſchafllichen 
en belt F. Menn Pari ort N oder indirecter Aufforderung“ ge: die richterliche Beſchlagnahme plaidirt hat, eigentlich conſequenter Weiſe auch] Werke und Arbeiten, die in einem ihrer e e A 
prochen wird. Wie erfinderiſch wird die 4 Huf fein, wenn es darauf an⸗ gegen die Commiſſionsvorſchläge ſtimmen müßte. (Abg. Lasker: Wie fo?) |den ungünſtigen Augenblicke erſcheinen. Sie bleiben a unbe 10 

ah aus einer Druckſchrift eine indirecte Aufforderung zu irgendwelchem] Denn in der Commiſſionsfaſſung iſt von richterlicher Verfügung nicht die] werden todtgeſchwiegen, von dem Verleger ſchließlich als Maku ie verkauft 
hochverrätheriſchen oder landesverrätheriſchen Unternehmen herauszufinden. Rede. Wenn er fie alſo bei den dort aufgeführten Punkten entbehren kann, und gehen jo zu Grunde. Nun trifft aber ein ſolches Schickſa 90 55 ehr 
Ich glaube nicht, daß es in der Abſicht der Mehrheit des Hauſes liegen | fo iſt doch immer die Möglichkeit gegeben, daß man die polizeiliche Beſchlag⸗ 80 80 Werke, deren hoher wiſſenſchaftlicher Werth ſich erſt 1 5 0 100 

05 wird, eine fo einſichere, weite Grenze für die Beſchlagnahme durch die Polizei nahme noch etwas weiter ausdehnen kann. Mir würde es perſönlich ganz 50 Jahren herausſtellt. Sie werden alsdann zufällig in den Bi Be 
a ziehen; dann iſt es aber ſehr natürlich, daß Sie die Commiſſionsvor⸗ recht fein, wenn unſere Gerichte ſich fo eonſtruiren ließen, wie der Abg. wieder entdeckt und feiern fo nicht ſelten eine glänzende Auferſtehung. 91 62 
ſchläge annehmen. Lasker es angedeutet hat, und wir auf dieſe Weile um die polizeiliche Be⸗ rade ſolche Werke find es dann, die, wenn eine neue millenichaftliche ich⸗ 
Dh Abg. Lasker: Ich verhalte mich den Anträgen Herz und v. Kardorfi|ihlagnahme ganz und gar herumkommen könnten. Der Abg. Gneiſt hat tung ſich Bahn gebrochen hat, als die koſtbarſten Funde benubt und hochge⸗ 
= 1 etwas anders als der Herr Vorredner. fab möchte ich dem ganz Recht; es iſt dies eine Frage der Bureaus, ob richterliches oder Poli⸗ achtet werden. In der Petition aus Bonn, die uns zugegangen, wird dieſe 
Herrn Abg. Herz meine Zustimmung nicht geben, ſelbſt wenn ich Gefahr zeibureau. Mir iſt auch das richterliche lieber, aber es iſt doch ziemlich für den Fortſchritt der Wiſſenſchaft hoch wichtige Thatſache beſonders hervor⸗ 


liefe, daß die Regierung unter der Annahme dieſes Antrages dem Preß⸗ ſchwierig, richterliche Behörden fo zu organiſtren, daß fie eben zu jeder Ta⸗ gehoben und als Beiſpiel auf die bis vor Kurzem völlig unbekannt geblie⸗ 
geſetze ihre Zuſtimmung geben möchte, aus dem einfachen Grunde, weil ich geszeit junctioniren können. Das iſt der einzige Grund, weshalb ich mich] benen und gänzlich in Vergeſſenheit gerathenen Wiſſenſchaftswerke hingewieſen, 
mir ſage, daß man der Preſſe nicht eine von jedem Eingriff der gewöhnlichen meinerſeits überhaupt für eine polizeiliche Beſchlagnahme erklären kann. Hält welche die Vorgänger des Darwinismus waren. Wollen Sie, meine Herren, 
Juſtiz epimiete Stellung geben ſoll. Wenn wir nicht Anſtand nehmen, da, man fie aber für zuläſſig, jo muß man etwas weiter gehen als die Com: derartige Gattungen der Literatur nicht zum ſchweren Nachtheil des menſch⸗ 
Do es ſch um die persönliche Freibeit handelt, dem Richter die Verhaftung miſſion. Die Herren Lasker und v. Mallinckrodt haben darauf hingewieſen, lichen Fortſchrittes und der Wiſſenſchaft untergehen laſſen, 0 lehnen Sie den 
eines Menſchen zum Zwecke der Vorunterſuchung anzudertrauen, fo weiß ich daß Art. 130 des Strafgeſetzhuches, deſſen Aufnahme wir empfohlen, ein jehr | Antrag Brockhaus ab und halten Sie die Verpflichtung zur 

F nicht, warum wir eben dieſelbe Freiheit in Bezug auf das gedruckte Wort dehnbarer ſei. Dem muß ich auf das Entſchiedenſte widerſprechen, der in | Exemplars an die Bibliotheken aufrecht (Beifall). 7 . 
| eben ſollen. So weit in der Verehrung der Preſſe bin ich noch nicht ge⸗ dem Artikel ausgedrückte Begriff (f. o. den Wortlaut) iſt ganz klar. Die] Abg. Brockbaus: Ich kann meine Eigenſchaft als Mitglied des Reichs⸗ 
5 ommen, daß ich die Freiheit eines an ſich verhrecheriſchen Blattes Papier Polizeibehörde oder der Richter wird alſo zu prüfen haben, ob 


Ablieferung eines 


Fel Men 10 0 8 5 der öffentliche tages 15 10 auffallen, von ie „ ch ie eine Schädigung des Standes, 
Höher anſchlagen ſollte, als die Freiheit eines Menſchen, der in dem Ver⸗ Frieden in einem gegebenen Falle gefährdet iſt, und dieſe Prüfung iſt jo | dem ich angehöre gut zu heißen. 3 2 
8 e ht ein Verbrechen begangen zu haben. Wenn wir die polizeiliche greifbar, daß fie auch ein Polteibeantter mit einer ſo geringen Bing wie] im Königreich Sachſen beſteht dieſe Maßregel der Abgabe eines Pflichtexem⸗ 


der Grund, daß wir die Preſſe anders behandeln ſollen, als andere Perſonen, Bei der Beſchränkung der polizeilichen Beſchlagnahme auf ſehr wenige Fälle Es iſt in keiner Weiſe rechtlich begründet, daß von allen Gewerbtreihenden 
ſondern weil wir erfahrungsgemäß ſehen, daß bei der Beſchlagnahme von kann man einen großen Mißbrauch derſelben nicht vorausſetzen und ich möchte allein der Stand der Buchhändler eine a f Beſteuerung ſeines Eigen⸗ 
Papieren viel mehr politiſche Zwecke verfolgt und dadurch weit mehr Miß⸗ Sie daher dringend bitten nicht das ganze Geſetz zu gefährden, indem Sie thums, eine derartige Vermögensſchädigung fi auferlegen ſoll. Dieſe Ver⸗ 
Aſſe ſeitens der Polizei gemacht werden, als bei der Verhaftung von Per⸗ zu ſtark an Ihren ideellen und a Principien feſthalten. pflichtigung zur Abgabe eines Frei⸗Exemplars ſtammt aus der Zeit der Cenſur 
1 95 Deswegen ſind wir weit behutſamer bei der Zulaſſung der polizei⸗ 0 Dr. b. Niegolewski: Bei aller Freiheit, die Sie der Preſſe durch | und des Conceſſionsweſens. Es liegt kein Grund vor, ſie noch gegenwärtig 
lichen Beſchlagnahme. Aber dem Richter den Zugang zu einem Blatt Papier, Ihre Vorſchläge eingeräumt haben, haben Sie dennoch die polizeiliche Be⸗ aufrecht zu erhalten. ö 5 
das die Merkmale eines Vergehens an ſich trägt, zu erſparen, iſt keinerlei ſchlagnahme geſtattet. Meine Herren, es iſt mir zugleich peinlich und erfreu⸗ Abg. v. Schulte: Ich bitte Sie einfach den betreffenden Paſſus der 
Grund vorhanden. Ich habe bier eine Privatäußerung gehört, die dahin ich, daß Sie ſich ſelbſt ein Geſetz bereiten, das Ihnen in Zukunft ſehr un: Regierungsvorlage wieder herzuſtellen, wonach es bei der Abgabe des Pflicht⸗ 
ging: der Menſch, der verhaftet wird, wird nicht vernichtet, wie beiſpielsweiſe bequem fein kann. Sie haben auf die polniſchen Landestheile hingewieſen exemplars an die Bibliotheken verbleibt. Wie man von einer Vermögensbe⸗ 
eein Zeitungsblatt vernichtet wird. Nun, ich meine, gegen einander abge⸗ und behauptet, daß dort hochverrätheriſche Plane geſchmiedet werden. In ſcädigung oder Beſteuerung wegen dieſer Maßregel ſprechen kann, iſt mir 
E wogen, iſt die Entziehung der Freiheit auf 4 Wochen, alſo die Vernichtung | Preußen iſt aber früher einmal für 1 gehalten worden, was kein wirklich unbegreiflich. Die Verſchwendung von Exemplaren von Druckſchriften 
Der pexſönlichen Freiheit auf dieſe Zeit, mindeſtens eben jo ſchwer, als die Juriſt und überhaupt Niemand für Hochverraih halten kann. Ein Ober: zum Zweck der Reklame und Recenſionen in den Zeitungen und Zeitſchriften 
körperliche Vernichtung eines Blattes Papier. f . präſident hat damals geſagt, daß dasjenige, was Hochverrath gegen Ruß: iſt eine ganz maßloſe. (Sehr wahr! ſehr richtig) Die „Augsburger Allge⸗ 
Wenn man von einem irreparablen Schaden ſpricht, fo meine ich, iſt es land ſei, auch Hochverrath gegen Preußen wäre. Es kann ja bei uns auch meine Zeitung“ beiſpielsweiſe veröffentlicht allmonatlich eine ſolche Ueberſicht 
für den Menſchen und ſeine perſönliche 1 ein ſehr geringes Compli⸗ ohne eine Dictatur dictatoriſch regiert werden, ich begreife aber nicht, daß der ihr zugeſendeten Bücher und obwohl fie gar kein Wort weiter nennt, 
ment, wenn man die Verhaftung eines Menſchen für einige Zeit nicht min⸗]T Sie ſich unſertwegen das Leben verkümmern wollen. Es kommt hier wieder als nur den Titel des Buches und den Namen des Verlegers, erhält fie die 
deſtens für einen eben fo irreparablen Schaden erklärt, wie die etwaige das Wort zur Geltung: „Das iſt der Fluch der böſen That, daß fie fort: koſtbarſten Werke zugeſchickt. Aber nicht nur die großen Zeitungen, auch die 
Beſchlagnahme und Entwerthung eines Blattes Papier. Man muß den zeugend Böſes muß gebären.“ Auch das Preßgeſetz wird in feinen Folgen kleinſten Winkelblätter, die Provinzialpreſſe in jeder Stadt werden mit der⸗ 
Begriff der Freiheit nicht zu weit treiben wollen, man kann unmöglich vor ſein der Fluch der böſen That. (Heiterfeit.) \ artigen Rezenſionsexemplaren geradezu überſchüttet. Und da will man von 
der Preßfreiheit eine ſolche Achtung haben, daß man fie vom Laufe der ges Abg. Majunke: Der Herr Regierungs⸗Commiſſar hat uns vorhin An⸗ einer Vermögensbeſchädigung reden, wenn im Intereſſe der Wiſſenſchaft die 
wöhnlichen Juſtiz ausſchließen will, ohne daß man im Stande ift, einen gaben gemacht zum Beweiſe dafür, daß man in den letzten Jahren in Ber⸗ Ablieferung eines einzigen Exemplars an die Landesbibliothek verlangt wird? 
gleichen Mißbrauch nachzuweiſen, wie dies bei der polizeilichen Beſchlagnabme] lin nur in ſeltenen Fällen Beſchlagnahme vorgenommen hat. Nun, hier in (Sehr wahr!) a 5 e 2 
der Fall iſt. Der Abg. Herz bat ſelbſt erwähnt, daß eine Anzahl von poli⸗ Berlin haben wir zwar wohl am wenigſten über Beſchlagnahmen zu klagen Man ſollte dabei doch auf die Ehre Deutſchlands ein wenig Rückſicht 
Algen Beſchlagnahmen erfolgt iſt, wo nur ein einziges Mal die Angelegen⸗ in den Provinzen ſind aber in den letzten Monaten Beſchlagnahmen erfolgt, nehmen. Ich muß es leider aus meiner eigenen genaueſten Kenntniß der 
eit vor den Richter gebracht wurde. Alle die Fälle, die er citirte, paſſen die vom juriſtiſchen Standpunkte geradezu haarſträubender Natur waren, in Dinge hier offen vor dem Lande ausſprechen: Das Bibliothekweſen if in 
nicht auf vie richterliche Beſchlagnahme. Aber ſelbſt wenn der Richter den 
größten Mißbrauch kriebe, möchte ich dennoch den Eingriff der Juſtiz ges 
ſtattet wiſſen. Man kann die eine oder die andere Juſtizverfaſſung angreifen, 
aber deswegen etwa die Macht des Richters einſchränken, wäre ein gan 
vergebliches Bemühen. Wir ſind heute nun einmal nicht weiter, als da 
wir unſere böchſte Garantie für die Rechtsſicherheit beim Richter ſuchen müſſen. 
Und jo meine ich, ist es auch nicht zu viel, wenn wir dem Richter die Er⸗ 
lanbniß geben, auch einem gedruckten Blatte Papier gegenüber die Intereſſen 
der Juſtiz wahrzunehmen. N hätte eigentlich gewünſcht und erwartet, daß 
Herr Abg. Wiggers die 


erſcheint ein Blatt, „der Gebirgsbote.“ Daſſelbe hatte vor einigen Wo chen in dieſer Beziehung in einer ganz unglaublichen Weiſe zurück. habe ganz 
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der Papſt in einer Conſerenz das Verhalten der Biihöfe in Preußen als auch nicht eine einzige Departementalhauptſtadt, ja kaum eine einzige Stadt 
ein anerkennenswerthes bezeichnet habe. Und wegen dieſer Mittheilung iſt 
die Beſchlagnahme erfolgt. (Hört! hört!) Es iſt natürlich wieder freigege⸗ 0 J 
ben worden. Seit jener Zeit aber jind binnen wenigen Tagen wiederholte worden am Ende des vorigen Jahrhunderts zur Zeit der Revolution, aber 
e e vorgekommen und vor wenigen Tagen ift dieſes Blatt in | fie beſtehen fort und werden vortrefflich verwaltet bis auf den heutigen Tag. 
einem Cumulativprozeſſe freigeſprochen worden. Wenn ſolche unerhörte Fälle In allen dieſen ſelbſt Heinen Provinzialſtädten find dieſe Bibliotheken täglich 
vorkommen, können wir der Polizei nicht ohne Weiteres die Beſchlagnahme z bis 4 Stunden geöffnet, die Zimmer ſind den ganzen Winter hindurch ge⸗ 
eſtatten, wir können die Preſſe nicht hinſtellen als ein Verſuchsfeld für heizt und man wetteifert förmlich von allen Seiten, auch von Seiten der 
ſteehſame Staatsanwalte und e e (Bravo!) franzöſiſchen Verlagsbuchhändler, ſie zu vermehren. Wie aber ſteht es in 
Referent Margardſen: Wenngleich Präſident Delbrück erklärt habe, Deulſchland? Wie viele unſerer größten Städte haben überhaupt öffentliche 
daß die Bundesregierungen erft nach Schluß der zweiten Leſung Stellung Bibliotheken? Es iſt geradezu eine Ausnahme, wenn eine Stadt, die nicht 
zu dem Geſetze nehmen würden, müſſe das Haus dennoch die Berathungen Univerſitätsſtadt iſt, eine Bibliothek beſitzt. Selbſt fo große Städte wie Aachen 
sub fortſetzen. und Köln haben bis zum heutigen Tage kaum das, was man eine Bibliothek 
Bei der Abſtimmung werden ſämmtliche Amendements mit ſehr ſtarken nennen kann. Ich kann das Haus nur dringend bitten, im Intereſſe der 
Majoritäten abgelehnt (für den zweiten Theil des Antrags v. Kardorff Wiſſenſchaft, zur Ehre Deutſchlands einen Ben Antrag, wie er hier von 
ſtimmten auch v. Treitfchte und v. Schulte) und wird $ 27 in der Faſſung Herrn Brockhaus geſtellt iſt, abzulehnen und die Verpflichtung zur Abgabe 
der Commiſſion gegen die Stimmen der conſervativen und einiger frei⸗ eines Exemplares an die Landes⸗Bibliothek auch ferner beſtehen zu laſſen 
couſervativen Abgeordneten angenommen. Für dieſe Faſſung ſtimmen (Beifall) y 5 8 
auch Friedenthal und Graf Bethuſy⸗Huc. 5 Mei der Abſtimmung wird Puch das Amendement Krüger, ſodann 
Die folgenden Paragraphen des 5. Abſchnitts werden ohne erhebliche De⸗ der Antrag Brockhaus und Oncken abgelehnt, der Antrag v. Schulte 
batte genehmigt. Nur bei $ 33 (betreffend die Zuſtändigkeit der Gerichte in dagegen angenommen und mit dieſer Einſchaltung der § 34 der Com⸗ 
Preßangelegenheiten) bemerkt miſſionsvorlage. 5 
Abg. Majunke: Der Regierungs⸗Commiſſar hat in der Commiſſion Der § 35 endlich lautet: Dieſes Geſetz tritt am 1. Juli 1874 in Kraft. 
auf die Frage: ob es geſtattet iſt, nach der Beſchlagnahme eines Blattes ſo⸗[Seine Einführung in Elſaß⸗Lothringen bleibt einem beſon⸗ 
fort eine neue Ausgabe mit Hinweglaſſung des conſtscirten Paſſus zu ver⸗ deln Wade vorbehalten. 
anſtalten, geantwortet: dies ſei ſelbſtverſtändlich. Auch ich halte es für ſelbſt⸗ Die Abgg. v. Hoverbeck und Gerber DIE RaneN ſelbſtſtändig und ges 
verſtändlich. Nach den Erfahrungen aber, die ich theilweiſe ſelbſt gemacht, ſondert die letzten durch geſperrte Schrift kenntliche Beſtimmung zu ſtreichen. 
habe ich doch nicht jo großen Reſpect vor dem, was man bei unſern Staats: Abg. Gerber: Das ne Preßgeſetz iſt kein abſolut freies; es 
anwälten und ſelbſt bei unſern Richtern als ſelbſiverſtändlich anſieht. Ich ſind Kautelen genug in demſelben vorhanden, um Ausſchreitungen zu ver⸗ 
möchte daher den Regierungs⸗Commiſſar bitten, feine Antwort in der Com⸗ hindern; gleichzeitig weht aber durch das Geſetz ein Geiſt der Freiheit, der 
eniſſion, daß dies ſelbſtverſtändlich ſei, hier zu wiederholen, damit man ſich] auf die Preſſe nur günſtig wirken kann. Denn nur auf dem Boden der 


mit verbrecheriſchem Inbalt von keiner Macht gefangen werden könne, auch 
nicht von der richterlichen Macht. 
Ich hahe nicht das geringſte Bedenken, dem Richter die Beſchlagnahme 


Pi oder nicht; das iſt eine lächer⸗ § 34 lautet: 


(Belagerun 


Papier von derſelben Bedeutung wäre, wie ein nn Brand. 
Nun, meine Herren, verlangt der Herr Abg. v. 
einzelne Paragraphen ausgenommen werden. Bei dem Hoch und Landes: 


fa 


u 3 
zu ſtrei 
* die Worte zu rungsbeamten. Eine gute Vermittelung wäre eine freie und unabhän⸗ 


Ba bn können ſich von der 
Vorſe 


es dieſe Unzufriedenheit der Clasſen gegen einander anreizen will. Es wäre 
dann die ö Rreukiicien Zeitung“ und der focial- 
demokratiſchen Blätter unter dieſen Entihulvigungen an jedem Tage mi'glih. | 


16 7100 kein einziges Blatt, um unſere Anſichten 
ſich die beſtehenden Blätter uns feindſelig 
enwenden. Die Erklärung unſeres Collegen, 
ab eine allgemeine Entrüſtung hervorgerufen 


reche dabei nicht pro domo; denn 


Beſchlagnahme in 101 Verhälkniſſen ausſchließen, jo ift das keineswegs ſie von einigen Seiten vorausgeſetzt wird, leicht wird vornehmen können. plars nicht mehr. Ich ſtelle mich ganz auf den Rechtsſtandpunkt und jage: 


der Rheinpropinz, Poſen, Oberſchleſien und der Grafſchaft Glas. In Glatz ganz Deutſchlund eine wahre partie honteuse. Wir ſtehen gegen Frankreich 
ein Tel 1 einer Berliner Zeitung abgedruckt, welches mittheilte, daß Frankreich durchwandert, und da iſt von Nord bis Süd, von Dit bis Weſt 


eines Sousdepartements, die nicht eine ausgezeichnete und vortrefflich einge⸗ 
richtete Bibliothek beſitzt. Freilich ſind auch alle dieſe Bibliotheken begründet 


* — * — ’ t N 
„Die für Seen der Kriegsgefahr, des Krieges, des erklärten fe Gires, 5 ſolle die Vertreter der Reichslande mit väterlicher 


n f „ 
ohen wir ja eine fortdauernde 50 jährige Kriegsgefahr in Aussicht. Wenn 
a kn ar ſchwereg Mihheäudhen dieſes e de eben 
zehierungskomméar meinte, ein Mißbrauch ſei ja immer ertrahiren, natürlich nur dann, wean dieſer mit dem Geſetz umzugehen pe: wollen, jo müſſen Sie das Amendement Krüger annehmen und das Wort 


a 5 i i } izeipräſi ie Flugblä je literariſchen Tages: und Streit. 
keit hervortretenden Mißbrauch, nicht geneigt. Was nun den Antrag Kar: fammenſtellung der in den letzten 3 Jahren durch den Polizeipräſidenten don Gatfung umfaßt zunächſt die Flugblätter, die ] N 
0 0 Berlin verfügten Beſchlagnahmen geben. Danach ſind 32 cautionspflichtige schriften, in denen ſich die Zeitgeschichte ſelber aufzeichnet und zwar in den 


le a „ ! ſen Zuſtand werd abe und Bewegung 
wir 3 Jahre lang ertragen, indem wir gezwungen find, die offiziellen Blätter rum große Unruhe und Bewegung.) 


1, inerben mit Speeden Une der Hantel ſtatt. In Begleitung Sr. Königlichen Hoheit des 

ruhe u ie Sache haf eine Wenung genome] Prinzen Ludwig von Heſſen, welcher im Palais der Höchſten Herr: 

zu leſen, die neben den amtlichen Anzeige itartifel enthalten, die den men, die fo bedeutend iſt, daß es wohl der Mühe lohnt, dieſelde noch ein sche d En en een err 
nn und clericalen Gert BE le a ee wenig zu beppeechen, Elſaß⸗Lothringen ift von uns erobert und mit Deutch⸗ e 1 = et 5 en Er um Er 
Aha) Ich glaube, der clericale Geiſt hat daſſelbe Recht zu leben wie jeder land verbunden worden; 1 unſere Zuſtimmung dazu ertheilt. Ich "fa hr z . j . amilien⸗Diner zu 
andere. (Beifall im Centrum.) Es ift mir aufgefallen, daß bier immer ſo frage Sie nun, iſt es ritterlich, iſt es liberal, diejenigen, welche anneckirt] Feier des Geburtstages fand um 5 Uhr im Palais ſtatt. um 854 5 
viel von Frankreich a wird, während es doch ſtolzer wäre, auf eige worden find, fo zu behandeln wie hier geſchehen it? (Große Unruhe, ſo Uhr begaben Sich die Höchſten Herrſchaften zur Soiree bei Ihren 5 


DAN 


en, wie würde Ahnen das gefallen? 1 Siefen: Zuftanb. boden werbe ſprechen, ſowie die Herten fertig fe werden mit Sprechen (Wiede⸗ 


nen Füßen zu marſchiren. Es iſt neulich von Jemand geſagt: Ich fürchte daß der Redner auf der Tribüne kaum verſtanden werden kann.) Wenn die Majeſtäten. (Reichsanz.) ER 
die Männer, die nur eine Zeitung leſen. Nun wir im Elſaß find die Elſäſſer erfahren, wie ihre Vertreter hier behandelt werden, ſo werden ſie N 75 a ** 0 0 
Manner (Große Seitenteile Die ln hört in der Stimme der Preſſe] nicht ſehr erbaut fein vom deutſchen Parlament. (Bewegung.) Sollen denn O Berlin, 23. März. [Der König von Sachſen. — Feſt⸗ 9 


u a . 


er 
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dium übernommen bat): Ich habe den Redner ſprechen laſſen ohne den Aus“ g f r i 

B u ae ben 5 brauch, a rügen, meil 15 9 Br 15 ich wünſche Seiner Kinder, der Königlichen Familie und hier anweſenden Herrndorf erfolgt war, iſt beſeitigt. Bereits am Sonnabend 

auf die Aeußerung des Abg. Teutſch bezog, in welcher der deutſchen Nation Ho äſte und der hieſigen Fürſtlichkeiten. — Der G it fein Zug nach Hansdorf abgelaſſen werden; die? i ich bei 
die Bildung abgeſprochen wurde. Ich habe ferner den Ausdruck „man hätte ee e eee e e e d ae en e l ee ee ee 


deutſchen Nation die Eigenſchaft der Bildung abzuſprechen die Karbe in Elſaß regieren könne. Indeſſen it es nein inniger Wunſch, daß bald die 


beilſamen Erfolg haben. (Beifall. 


— ͤ — 


icht die Sti 8 iſt 3 ie di i . i i ; be. — tonen.] Unter den fürſtlichen Gäſten, wel 5 
nicht die Stimme des Volkes, ſondern ſie bläſt in das Paßhorn und die die Zuſtände in der Preſſe von Elſaß⸗Lothringen bleiben, wie ſie ſind? gabe Conceſſ one \ 5 che zur EN 
he welche fie hört, ift ihre I Weiſe. Ich bitte Sie, den Zuſatz des (Rufe: Ja!) J f x : geſtrigen Feier des kaiſerlichen Geburtstages hier eingetroffen waren, 
$ 35, der das ganze Geſetz verunziert, abzuſchneiden; ich wäre ſehr froh, ch denke, es iſt fo natürlich, wie nur irgend möglich. Es beſteht dort nimmt der König von Sachſen eine hervorragende Stellung ein. Dem 9 
wenn irgend ein Arzt die giftige Spitze als veneum in cauda abſchnitte. allerdings das franzöſiſche Geſe. Wer ſich aber die Mühe nimmt, daſſelbe ſelben wird nicht nur vom Kaiſer ſelber, ſondern auch von ſämmtlichen 

n früheren Jahren wäre ich nicht fo geneigt geweſen, für die Freiheit der zu leſen, wird finden, daß in demſelben der Verwaltung eine außerordentlich Hoftreiſen, namentlich aber auch von den Spizen des Milt a 
Ye zu Stimmen (Stimmen: Aha, aber in den letzten drei Jahren habe freie a) eingeräumt iſt und es kommt daher fehr darauf e das na 505 Re 1 de 18, Bun 
ich meine Anſicht geängert, und bin ſeitdem etwas freiſinnig. Geſetz gehandhabt wird. Das Allermindeſte, was wir in das Preßgeſetz f denen er während bed Krieges in Frankreich in näherer Beziehung 1 

Abg. v. Hoberbeck: Ich bin zu denſelben Schlußfolgerungen gekommen | hineinbringen müßten, wäre doch, daß die deutſchen Blätter, die Hechte! ſtand, mit der größten Auſmerkſamkeit begegnet. Von dem hohen In⸗ 
wie der Vorredner, trotzdem ich bon ganz anderen Porausſezungen ausge: wenigſtens aus der Reſidenz, in Elfaß⸗Lothringen erſcheinen önnen (Große tereſſe, welches der ſächſiſche Monarch den Angelegenheiten des Reiches 
gangen bin und die Begründung des Vorredners durchaus nicht zu der mei⸗ Bewegung); die „Germanig“ auch (Große Heiterkeit und Unruhe), auch ſelbſt widmet, giebt auch der Beſuch Zeugniß. mit welchem derſelbe die Heut . 
nigen machen möchte. Namentlich find mir die Hyperbeln, die der Redner die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, Alles was die Herren wünſchen. net, 928 Neic ages be A ie heutige 
gebrauchte und die einen franzöſiſchen Anſtrich haben, wenn er auch im Ich weiß nicht, zu welcher Parkei der Abg. Gerber gehört (Heiterkeit links); Sitzung es Reichstages beehrte. — eine Feſtgabe iſt geftern dem 
reinſten Deutſch ſprach, ganz zuwider; die Zeit wird in dieſer Beziehung jedenfalls ln er ſich in einer ganz beſonderen Situation und gehört! Kaifer ein Werk zugegangen, das ſich „Kaiſer Wilhelms Gedenkbu ch. 
manches ändern. Im llebrigen ſprechen wir gar nicht fo viel von Frankreich, nicht zu unſerer Partei. Was er in Anſpruch nahm, war aber für ganz] 17971873“ nennt. Das Werk ſtellt ſich die Aufgabe, ein mächtig = 
der Abgeordnete Ben nur ein dafür jehr A 1 zu . 1 de ande eben wenig bon e e e big e fed bewegtes Leben und eine Regierungszeit zu zeichnen, weiche ein Bild 38 

i i it ei en Nachba wie Frankreich di i : t 5 5 3 5 : f 0 e 1 452 
iſt eben deutſche Weiſe, ſich mit einem fo großen ke, wie GSeiterleit.) Wenn Herr d. Hoverbeck neulich ſagte, daß die Wahlen dort ſtetig aufſteigender perſönlicher und ſtaatlicher Größe darbietet. — Es iſt 7 
vorwiegend klerikal ausgefallen ſeien, fo habe ich das nicht bemerkt, denn] bereits mitgetheilt worden, daß das Central⸗Comite der deutſchen Pflege⸗ 15 
en l hen err i del 1 Pan 0 e e e Sn Vereine zu feinen Vorſchlägen, welche den Landes- und Provinzial⸗ 15 
nur bemerken, daß er jetzt unter den franzöſiſchen Geſetzen lebt. Ich halte ſklerikal zu ſein. abe Ausdrücke von denſelben gehört, di : einer Friedensthätigkei 0 ; 
es aber für meine Pflicht, Elſaß⸗Lothringen An etwas Beſſerem in FERN en land an hervorragenden Stellen mit großer Wärme aufgenommen werden Aa 1 die 3 m i hä gude 1 90 0 0 
licher Beziehung zu verhelfen, als es bis jetzt hatte. Den vom Vorredner würden. In dem erſten Antrage habe ich mit den Herren nicht überein ge: | 9 9 55 5 815 . 9 9 g as Cen⸗ 
angeführten 0 haben wir auch. Es fällt uns aber gar nicht ein, die ſtimmt, ich habe aber in ihrem Auftreten nichts gefunden, was Tadel verdient. tral⸗Comite hat deshalb feine Idee zur Herſtellung einer fortlaufenden 
in den officiellen Blättern enthaltenen Artikel zu leſen, die beſſer ganz fehl⸗ Wenn Jemand 3 Jahre lang in dieſen wirklich ſchwer drückenden Ver: Friedensthätigkeit aufgegeben, hält aber die allgemeine Nothwendigkeit 
ten; ich möchte den Elſäſſern ein gleiches Verfahren anrathen. (Beifall.) Im hältniſſen gelebt hat und dann hier Klage darüber erhebt, dann möchte ich einer Friedensthätigkeit überhaupt aufrecht, wenn nicht die Vereine 
de nen fed en 1 1 ee, 955 u Nag rg lan e a a u ihn andeinanderfallen und im Falle eines Krieges erſt neu gegründet wer⸗ 
ens ſtimmten, ſind verpflichtet, es zu thun, was die Elſaß⸗Lothringer gar kein Re t 6 ahr! im Gentr A \ 3 ; e Be | 
mag ſchnell 0 Deulſchlan gewöhnen kann. Ich begreife allerdings, daß lamens der Abweſenden entſchieden zurückweiſen. Hier handelt es fich recht den ſollen. Es wird aber von einer Wirkſamkeit abgeſehen, welche 4 
ſelbſt innerhalb der liberalen Partei Differenzen über dieſe Frage exiſtiren eigentlich darum, ob aus angeblich nationalen Gründen die politiſche Freiheit, die Thätigkeit der Vereine dauernd in Anspruch nähme, die dauernde 77 
können, obne daß der eine Theil dem anderen ſchlechte Motive unter⸗ unterdrückt werden ſol. Ich meine, daß es ſehr wenig national deuſch iſ,] Aufbringung weiterer Mittel ihnen auferlegte und eine Aenderung we 
ſchieben darf. 8 die Freiheit fo zu unterdrücken, wie es in Elſaß⸗Lothringen und namentlich oder Erweiterung der Statuten nothwendig machte. Das Central 
Die Gegner meines Antrages in der liberalen Partei werden mir zuge: in Bezug auf die Preſſe geſchieht. Dafür, daß in Elſaß ein Nothſtand vor⸗ Gone 50 babe an bie Sperl Mereine ben i mr ; 3 
ſtehen, daß ich, ohne irgend die Sicherheit und Zugehörigkeit Elſaß⸗Lothrin⸗ handen it, haben wir nur den Ausſpruch des Herrn Reichskanzlers, allein | SOME ene eee { orſchlag gerichtet, die 
gens zu Deutſchland zu gefährden, meiner Anſicht nachkommen kann; ich halte dafür reicht mir deſſen Autorität doch nicht aus. Ich meine überhaupt, daß Aufgabe, bei der Linderung außerordentlicher Nothſtände, welche im 
wie a wen im 9 Leben l 5 91 beſte e 0 Nan ind wean ue dle Heine 8 au ki deutſchen Vaterlande durch anſteckende Krankheiten, Theuerung, Ueber⸗ 
heit. Die Nothwendigkeit eines Zwanges muß mir nachgewieſen werden, geführt werden können. Und wenn ſit ige Regi ! ) intreten, augenblicklich Hi f ; 
wenn id) ihm zuftümmen foll; Dieler Nachtveis ift in Betreff der Areffe nichl | ausführen kann, fo ſind vieleicht andere ba, die fie ausführen können. (Hei ehe: 901 erkenn e e W { 
eführt worden. Die Preſſe heilt die Wunden, die fie ſchlägt und die eljap: |terkeit links.) Bis jetzt haben wir den Elſäſſern noch nicht die geringfte | meine gung als eine ſolche anz 3.1117 weiche einzulreten 5 
Haden Intereſſen werden am beiten in freier Preſſe vertreten werden. Conceſſion gemacht, immer nur Unterdrückung und Polizeimaßregeln! (Un: ſei. Die Idee des Centralcomites iſt, daß im Falle derartiger Calamitäten ſich 

er Anſchein, daß Elſaß Lothringen, welches zum Theil proteſtantiſch ift und ruhe links.) Ich kenne das preußiſche Regiment und feine Gewaltmaßregeln jeder Vereins⸗Vorſtand als das ſtets gebildete Comite betrachte, zur Veſei⸗ 
zum anderen Theil doch ſchwerlich gau aus enragirten Clericalen beſtebt, aus Hannover! Wie fommt es denn, daß aus Elſaß Lothringen alle Leute tigung des Nothſtandes in Thätigkeitzu treten. Auf Verfügung des Miniſters 
ganz ultramontan fei, iſt aus dem Fehlen einer freien Preſſe hervorgegan⸗ die es nur irgendwie durchſetzen können, fortlaufen? (Lebhafte Unruhe links.) des Innern iß den Landräthen in Erinnerung gebracht worden daß i 
en. Die anticlericalen Elemente find nicht genug zum Wort gekommen. Ich halte es für dringend nöthig, endlich irgendwelche Conceſſtonen zu machen, | . N N it Schul Are 
Die polttiſche Unzufriedenheit entladet ſich heim Veritlus aller Ventile, auf ſchon in unſerem eigenen Intereſſe. Die Slrafgeſeze werden ja nicht juspen= | ed in der Regel für unſtatthaft zu erachten iſt, Schulzen zum Betriebe 
anderem gefährlicherem Gebiete, nämlich dem religib,. „Lund fo ſcheint es, dirt, und ich glaube, daß dieſe genügen werden, die Ordnung aufrecht zu er⸗ des Schankwirthſchafts⸗Gewerbes zu conceſſioniren oder Schankwirthe 0 
als ob wir Elſaß⸗Lothringen aus religiöſen Gründen unterdrückten. Wir halten. (Beifall im Centrum. Ziſchen Links.) als Schulzen zu beſtätigen. Die Landräthe werden dieſen Grundfat . 0 

5 ; 5 nicki en 68 f 727 f bei der Beſtätigung der jetzt neu zu wählenden Schulen zu beachte ? 
anzöſiſche Preſſe iſt erſt ſpäter berückſichtigt worden. Die einheimiſche Abg. Lasker: Es ſindet jetzt ein wahres Wettrennen ſtatt, weniger den 1 Sr — 5 8 — 
Weste t ea 1 5 Theil von 9 Reptilienfonds e Gegenſtand ſelbſt, als allgemeine politiſche Geſichtspunkte in Sue zu brin⸗ und Schankwirthen die Beſtätigung als Schulzen nur in denjenig⸗ * i 
Men derselbe gegründet worden it in der Abſicht, um denzenigen Leuten, gen und Reden zu halten, die, glaube ich, kräftigere Wirkung außerhalb des Fällen zu ertheilen haben in denen die Verhältniſſe eine ſolche I gz. | 
{ 


u arrangiven und offen auszuſprechen, was wir denken, und nicht etwa zu 
ane um nach außen einen großartigen Eindruck 1 0 5 (Beifall.) 
enn der Vorredner von einer Knebelung der Preſſe ſpricht, will ich ihm 


müſſen darnach ſtreben, die natürlichen Verhältniſſe wieder herzuſtellen. Die Nach der Ablehnung eines Schluß antrages erhält das Wort: 


5 ! 3 9 8 : 5 ER, 5 5 ee 1 18⸗ 
denen er ſonſt zugekommen wäre und die man als beſondere Feinde Deutſch⸗[Hauſes haben, als im Haufe ſelbſt. (Sehr wahr! links.) Der Erlaß für nahme hinreichend begründen, auch die Perſönlichkeit des Gewähl . 
lands erklärte, nachtheilige Wirkungen auf die Conſtituirung Deutichlands | Elſaß, von denen ich Be wenn fie ſich überhaupt an der Debatte be- 2 Gewehr 5 ſich leigt daß Mine Kr 125 Velblnug 19 50 
unmöglich zu machen, jo iſt das Mittel ein total verfehltes zu nennen. Ich theiligen, und mit denen ich perſönlich keine Abrechnung darüber halten will, [ it dem Beirtebe einer Schankwirthſch des 
möchte wiſſen, wie dieſe Perſonen, wenn fit Deutſchlands Feinde geweſen] wie ſie ihre Worte wählen. Sachen Die Abgeordneten ſowie die Herren Schulzenamts mit dem Betriebe einer Schankwirthſchaft nicht z 1 be⸗ 
wären, den Fonds hätten verderblicher anwenden können, als es jetzt ge⸗ aus dem Centrum ſtellen die Sachen immer fo hin, als ob die Ehre Deutſch⸗ ſorgen find. 
ſchehen iſt. (Bravo!) lands auf dem Spiel ſtände, und fo auch bei dieſem Antrage, don dem fie = Berlin, 23. März. [Die öſterreichiſchen Ver ink 
Da alſo die einheimische Preſſe in dieſer Art faſt als nicht vorhanden doch wiſſen, daß er die Majorität des Hauſes nicht erhält. Durch dieſe Thaler. — Der König von Sachſen.] Die zuſtehenden N 
betrachtet werden kann, wo drängen Sie die Leute in Elſaß⸗Lothringen hin, Preſſion wird Herr Windthorſt nichts erreichen, wie denn überhaupt alle in 7 des Bundesraths heute M 8 Bein t Aus⸗ 
die überhaupt leſen wollen? Leider zu der geheimen Preſſe. Das Geſetz, Elſaß allmälig geſtatteten Freiheiten durchaus nicht durch die Preſſion dieſes ſchüſſe des Bunde raths waren i e ELSE echunng 
das wir eben hier in zweiter Leſung beendet haben, iſt doch in keiner Weiſe Herrn gewährt worden ſind, ſondern weil die Regierung und die Majorität über die Angelegenheit wegen Außercoursſetzung der öfterreihifd en Mer. 
fo gefährlich, daß wir meinen müßten, daß Elſaß⸗Lothringen dem ſchlimmſten] des Reichstages zu der Anſicht gekommen find, man könne nun wieder einen einsthaler zuſammengetreten und hatten ſich über Anträge ve rſtändigt, 
Zuſtande überliefert würde, wenn dies Geſetz dort ſofort eingeführt werden] Schritt weiter thun. Der Herr Abgeordnete mag durch dieſe Reden, die noch welche dann einer ſofort ſich anſchließenden Plenar⸗Sitzung de N 
ſollte und, m. H., es wird noch nicht ſofort eingeführt, aber wenn es heute gar nicht einmal wahrheitsgemäß find, fo daß bier nicht etwa übermäßige thes unterbreitet wurden. Hier wurde nun die Beantwo undes. 
eingeführt würde, jo iſt in Elſaß⸗Lothringen noch ein ganz beſonderes Schutz⸗ Wahrheitsliebe den Patriotismus etwas zum Schweigen bringt, mit dieſen rathes unterbreite Be 


mittel gegen jede Ueberſchreitung gegeben, nämlich 10 des Berwaltungs-|Neden mag er wohl in Elſaß⸗Lothringen feine Verdienſte erhöhen, thatſächlich Interpellation des Abg. Fürſten Hohenlohe⸗Langenbu rg für die 
Geſetzes. Wir haben uns damals gegen dieſen Paragraphen erklärt, Sie erwirken ſie nichts. Wir haben Elſaß⸗Lothringen zwar nur aus militärifhen | morgende Reichstags⸗Sitzung feſtgeſtellt. Wie wir hören ſt eine ge⸗ 
können uns auch jetzt nicht die Schlußfolgerung übel nehmen. Wenn die Rückſichten annectirt, es würde uns aber (mente berühren, wenn die Hoff⸗ ſetzliche Regelung der Frage und zwar in einem Umfange Aus * 
Majorität des Reichstags dieſe enorme Gewalt den Organen der Regierung] nung, die Elſäſſer einſt als Brüder und Nationale uns zu verbinden, nicht er: enommen, welcher allen Anſprüchen des Publikums gered in Ausſicht 
in Elſaß⸗Lothringen gewährt, jo können Sie jetzt um fo ruhiger dieſes Geſetz füllt werden ſollte. | | 8 1 ie Einzi der öſterreichiſch t werden ſoll. 
über die Preſſe dort einführen, weil Sie gegen jeden Uebergriff auftreten Der Krieg war der Anlaß für die Annexion, die Hoffnung für Zukunft Das letztere wird durch die Einziehung der öſterreichiſche n Thaler keine 
können. Wenn Sie aber, wie die Commiſſion gethan hat, um ſo ſchnell als aber, das Land ganz zu gewinnen, liegt in der deutſchen Nationalität, und Einbuße erleiden. — Wie bereits gemeldet, hatte ſich geſt ern Mittag die 
möglich den § 10 des Verwaltungsgeſetzes beſeitigen zu können, gegenwärtig ich bin erfreut, wenn ich die Herren aus Elſaß ihre Gedanken im vorzüg⸗ Mehrzahl der ſächſiſchen Reichstagsabgeordneten in das kgl Schloß begeb 
Elſaß⸗Lothringen von den Wohlthaten Aiden e 9 jo Mee ao 0 w 129 19 0 1 0 ſind Bi lebendiges um den König von Sachſen zu begrüßen. Der letztere 0 7 1 995 15 . 
i 5 aß: i eiſpiel für den zukünfti rie die Gleichhei 5 A EHER £ are : = 
nenne ich das mit einem etwas harten Ausdrucke, daß die Elſaß⸗Lothringer ſpiel fi an gen en und die Gleichheit Deutſchlands. (Leb nigin erſchienen und unterhielt fie), mit jedem einzel“ ien der Abgeord⸗ 


mit doppelten Ruthen gezüchtigt werden. M. H., im Kriege haben wir hafter Beifall.) Wenn mein verehrter Freund Miquel vorher einen vielleicht Ä 
genug Muth entwickelt, zeigen wir jet; daß wir nicht zaghaft im Frieden etwas heftigen Ausdruck gebrauchte, ſo geſchah dies doch nur In Folge der neten, welche über den Stand der Reichstagsarbe iten ze. berichteten 
Panaı 
Abg. Miquel: Die beiden Vorredner find von den verſchiedenſten Mo⸗ een den 10 bereits t 1 eutſchuldigt, kheils begründet oder König ſagte den 
tiven ausgehend zu gleichen Reſultaten gekommen. Der Reichstag hat nun zurückgewieſen, und es war meiner Meinung nach nicht nöthig, aus der Mitte wollen, wie das denn auch geſchah. Auch der Groß eng bn 
Elſaß Lothringen zu, dem Abg. v. Hoverbeck oder dem einheimiſchen Abge⸗ aufzunehmen. Dem Herrn Abgeordneten Windthorſt genügt die Aeußerung, denburg war mit dem Könige von Sachſen einig e, Zeit im Reichstage 
ordneten. Ich kann nur meine Freude darüber ausſprechen, daß der Abg. des Reichskanzlers betreffend Elſaß⸗Lothringen nicht, und er iſt bereit den⸗ 

5 2 1 5 5 - ern Kammerherrn von Hülfen]) üt 5 : 
liebſame Verwechſelungen eintreten konnten. (Bewegung). Es bandelt ſich] Wir theilen dieſen Standpunkt nicht, denn anſere Beziehungen zur Regierung Sr. Meisl des Kassen von Nene N 5 5 e ee 
(Bewegung im Centrum), die mehr oder weniger in das Gebiet der auswär⸗ enn Herr Windthorſt gers einen audern Reichskanzler wünſcht, fo ift f 
tigen Politik gehört (Bewegung), es handelt ſich um die Sicherheit und In⸗ das wohl Anſicht ſeiner Partei, nicht aber die von ganz Deutſchland, die zu 
treter des Elſaß gehört, der den Frankfurter Vertrag für null und nichtig] des Reichskanzlers alſo nicht in der Lage, dem Antrage Gerber zuzuſtimmen, 
erklärte, der Beleidigung auf Beleidigung bäufte und ſchließlich ſogar der ſo lange die Regierung nicht ühereinſtimmt, daß fie ohne Ausuahmegeſetze 


— 5 
» + 4 
Provinzial-Zef tung. i 
en Breslan, 24. März. [Der Fürſtbiſchoff if, wie die 5 
wiltramontane „Volksztg.“ meldet, Kon Sonnabend von Wien hier 10 
zangekommen. Derſelbe befindet ſich in Folge einer Erkältung ziemlich 55 
unwohl. 5 
Geburten and Mortalität.] Im Laufe der letzt ’ 
ſind hierorts polizeilich angemeldet 1 als ee ee ma 


lichen und 97 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 211 Kinder 50 255 
25 außerehelich; als geſtorben 90 männliche und 66 weibliche, gane . 


find. (Bravo!) durch die vorherigen Reden etwas erregten Stimmung; überdies hat der und eine ſehr huldvolle Aufnahme fanden. Der 
Herren zu, einem Theile der heutigen Reichstagsß zung beiwohnen zu 
die Wahl, wem traut er wohl ein feineres Urtheil über die Geſetzgebung in des Hauſes die Sache in einem ganz geſchäftswidrigen Antrage nochmals 
. ; A : ; ya anweſend. 
v. Hoverbeck die Begründung des Antragſtellers abgelehnt hat, weil ſonſt uns ſelben trotzdem zu zwingen, die Preßfreiheit auch für Elſaß ganz zu geſtatten. 
hier nicht um eine Frage Ba Freiheit, es iſt eine Nationalitätsfrage | ind ganz anderer Art. (Windthorſt: Sehr wahr! Große Heiterkeit.) worden. 
tegrität der Nation. (Gelächter im Centrum). Wir haben hier einen Vers vertreten das Parlament berufen iſt. Ich fühle mich nach den Erklärungen 


hatte. (Große Bewegung). Da fie ſich an den Debatten ſehr lebhaft bes Zeit kommen möge, wo volle Gleichheit und Berechtigung in ganz Deutſch⸗ 
theiligten, nahm ich an, daß fie definitiv die unſeren fein wollten; denn von land gilt. (Beifall links.) } 1 10 . f 
Jemandem, der ſich nur vorübergehend als Gaſt betrachtet, erwartet man Die Discuſſion wird jetzt geſchloſſen und nach perfönlichen Bemerkungen 
etwas mehr Beſcheidenheit. (Große Bewegung). Ein Gaſt im fremden der Abgg. Windthorſt, Lasker und Gerber der § 35 in der Faſſung 
Haufe tritt etwas beſcheidener auf als Jemand, der ſich als Hausgenoſſe der Commiſſion angemommen, nachdem in namentlecher Abſtimmung die 
betrachtet. f Anträge der Abgg. Gerber und v. Hoverbeck mit 474 gegen 129 Stim⸗ 
Die Abgeordneten traten aber ſehr ſicher auf und gaben uns gute Rath⸗ men verworfen waren. SE 
ſchläge, wie wir die Ehre Deutſchlauds wahren ſollten und dergleichen Redens⸗ Hierauf vertagt ſich das Haus um 534 Uhr bis Dinstag 12 Uhr. 
Frau DR 15 der nr 18955 A e daß AD 8 von bone ber, le Fa a 2 wen Bu a 
rankreich ſprächen. Das ſah aus, als ob ſie gute Hausgenoſſen bleiben ſionskaſſe für die Wittwen der Reichsbeamten; der Abg. Fürſt Hohenloher) k. i itz, 23. TG ER RE 
wollten, Ich habe mich aber getäuſcht, denn die Herren wollen nicht die Langenburg, betreffend bie be Ole der öſterreichiſchen Thaler; ERS as are ea Ga lee ee 11 5 ef! 1 
ſichere Zugehörigkeit des Elſaß zum deutſchen Reich. Die Herren der Fort: Drei geletz; Civilehe: Reichspapiergeld.) Die Civilehe wird gegen dem ſie nicht unerhebliche Opfer gefordert. In der letzt 1 Wo en, nach⸗ 
ſchrittspartei wollen dem Preßgeſetz nun einen ſchweren Kloß anhängen, der den Widerſpruch des Centrums in erſter und zweiter Berathung auf die n N) etzten 15 iſt kein 


56 Parſonen incl. 7 todtgeborener Kinder. 


“> f ; NS 
e 35 Bee ad Sc rmtung a. 77 27 a ue ae e e ee ee eee 
angeführte. es Verwaltt zes für Elſaß⸗Lothringen dem Ober: \ h 110 2 : e ‚ers A 
Präſidenten giebt, auf dem Gebiete der Preſſe durch das Preßgeſetz paraliſirt Berlin, 23. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! f e Amo de e a e 5 N 
werden, dann iſt der F 10 überhaupt umgangen und überflüfig. Das wird nahmen heute Vormittag den Beſuch Sr. Königlichen Hoheit des Groß⸗ R 8 
ö Wörle dens ranlerg Wach oben Der Meichelag wie dle Verhallniſe herzogs von Sachſen, ſowie die Meldung einiger Offiziere entgegen 5 es 6 Geheimen Reil 15 e Se. Majeſtät der Kaifer 
. v erhältniſſe x AN 7570 Auf: hat den Wirklichen Geheim i 5 D. Er. 
der Reichelande demnächtt definitiv zu ordnen haben; was es nüten Jol, und embfingen nach einer Spazierfahrt Se. Königliche Hoheit den p Zed kuf besen Alnteag bon J 90 f 5. J D- Ol ug 


v. Zedlitz⸗Trützſchler auf d Antrag vom 1. il d. J. N 
Großherzog von Oldenburg. — Ihre Majeftäten der König und die A 1 en eh 


Königin von Sachſen verweilten vorgeſtern Abend bei den Kaiferlichen 
Majeſtäten. f 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König empfingen geſtern die Glück⸗ 


jetzt ſchon einen einzelnen Punkt vorweg zu nehmen, verſtehe ich nicht. Alle 
Anträge dieſes Inhalts find verfrüht und würden keinen für Deutſchland 


mie als Curator der Ritter⸗Akademie und des St. Johannis⸗Slifts in 
Liegntz in Gnaden entlaſſen und zu deſſen Nachfolger in an Kae den 
königl. Regierungs⸗Präſidenten Freiherrn b. Zedlitz⸗Neukirch ernannt. 1 

+ Glogau. Die Betriebsſtörung auf der Eiſenbanſtrecke Glogau⸗ 
Hansdorf, welche am Sonnabend durch das Eutgleiſen einer Maſchine bei 


Nachmittag konnte 


Vicepräſidenk Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt (der zur Zeit das Präſi⸗ 


wurde in der Kapelle Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des der betreffenden Stelle aussteigen, um in einen jenſeits derſelben ſtehenden 
Kronprinzen gehalten. — Das Familien⸗Diner fand bei Sr. Kaiſerli⸗ Zug einzuſteigen. a Be — 
chen und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen, und Abends eine dra⸗ 
Sorüde zu erläutern oder zu- matiſche Unterhaltung von den deutſchen, franzöſiſchen und italieniſchen 
Künſtlern ausgeführt, im Königlichen Palais ſtatt. 


etwas mehr Beſcheidenheit erwartet“ nicht gerügt, obgleich es erwünſcht ge⸗ 

weſen wäre, wenn er nicht gebraucht worden wäre. f 

Zur Geſchäftsordnung bemerkt der u: v. Hoderbed: Ich wollte 
eben den Abg. Miquel bitten, dieſe beiden Au 

un . ve en 
Abg. Miguel: Ich habe den Ausdruck „Narrheit“ in dem vom Herrn 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univer ita 3. I 
a Sternwarte zu Breslau. . h 5 


Pra len: iin ihn nicht zu.] Ihre Kaiferlichen und Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die März 23. 24. Nachm, 2 Uu. Abs. 10 u. Morg, 6 U. 
en e en Zuſammenhang gebraucht und nehme ihn nicht zu Kronprinzeſſin begaben Sich am Sonnabend Nachmittag 5 Uhr zum ul aa Ju o 55 90 336 19 330,63 | 
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Abg. Windthorſt (Es herrſcht eine große Unruhe im Haufe, nament⸗ ſchaften mit den Prinzen und Prinzeſſinnen zur Geburtstags⸗Gratula⸗ Wette heiter. heiter. wolkig. 


lich werden in der Nähe des Redners lebhafte Unterredung en geführt): Ich tion zu Sr. Majeftät dem Kaiſer. Um 11 Uhr fand Gotlesdienſt in Zreslau, 24. Mar; Waſſerſtand⸗] D.B.6 M 2 nt. U. F. 2 DR. 6 M 2 6mm. H. f. 2 ff 1 5 
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— v bez. zärz⸗April — Thlr. bez., pr. jahr = — de. 50% Anleihe. 5 9 8. . Zettelbk. 70/4 104, 0 6 D. d 8 5 f 
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R Alt Magus 2 Th 1715 u 17 5 2 15 8 Mn De Eisenbach nic. Interpellation Gurley’s über die Hungerönoth in Indien erklärt Ha⸗ 
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Geelündigt iter. Kündigungspreis — Thlr. — Sgr. do. d. III. Em 46% 100 , €. eren e 8 12 K e i Ran: 
’ 5 b a An: 285 ya oe es a 160% 5 — 117 bad, für eg ER Mew 1 ee 1 5 
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